
Sexualisierte Gewalt bleibt ein tiefgreifen-
des gesellschaftliches Problem, das oft im Ver-
borgenen bleibt und dennoch große Schatten 
auf das Leben der Betroffenen wirft. Es ist ein 
Thema, das nicht nur individuelle Schicksale 
betrifft, sondern auch die Verantwortung von 
Institutionen und Gemeinschaften in den Fo-
kus rückt. „Licht und Schatten“ – eine Meta-
pher, die treffend die Kontraste zwischen der 
Dunkelheit des Leidens und der Hoffnung des 
Handelns beschreibt.

Die Auswirkungen sexualisierter Gewalt 
sind vielfältig: psychische Wunden, Traumata 
und oftmals soziale Isolation begleiten die 
Betroffenen und Menschen, die ihnen na-
hestehen. Diese Schatten können nur durch 
Aufklärung und konsequente Maßnahmen 
durchbrochen werden. Auf institutioneller 
Ebene ist es unabdingbar, Mitarbeitende sys-
tematisch zu schulen und für die präventive 
Arbeit zu sensibilisieren, um Anzeichen von 
Übergriffen zu erkennen und angemessen zu 
reagieren.

Wissen ist das Licht, das Unsicherheit ver-
treibt und Handlungsfähigkeit schafft.

Präventionsarbeit setzt voraus, dass 
Schweigen durchbrochen wird und Transpa-
renz zur Grundlage des Schutzes wird.

Ein zentraler Schritt in der Prävention ist 
die Verantwortung, jede Vermutung von se-
xualisierter Gewalt wahrzunehmen, sich be-
raten zu lassen und im Fall der Erhärtung des 
Verdachts an die/den Meldebeauftragte/n zu 
melden. Die ist nicht nur ein Akt des Mit-
gefühls und der Solidarität, sondern schafft 
auch die Möglichkeit, wirksame Maßnah-
men zu ergreifen und weiteren Schaden zu 
verhindern. 

Als diakonischer Träger besteht durch das 
Präventionsgesetz der Nordkirche die Pflicht, 
unserer haupt- und ehrenamtlichen Mitar-
beitenden und alle, die unsere Leistungen in 
Anspruch nehmen umfassend vor sexuali-
sierten Übergriffen zu bewahren. Es ist eine 
Pflicht, die nicht nur gesetzlich, sondern auch 
ethisch verankert ist. Dazu bedarf es sicherer 
Strukturen durch die alle Beteiligten ernst ge-
nommen und geschützt werden. Diese Ver-
antwortung wird von der Leitung des KDW 
mit höchster Priorität wahrgenommen. So 

Der Weg zu Prävention 
vor Gewalt Ein Appell für Sensibilisierung und Verantwortung

INHALT DIESER AUSGABE

Interner Sitzungsplan
Sitzungen von Juli-September� Seite 2

Gesehen und gesehen werden
Glück- und Segenswünsche� Seite 3

Aus den Fachbereichen und der MAV
Berichte und Informationen� Seiten 4 – 7

Rückblick
April - Juni in Bildern� Seiten 8 – 9

Spurensuche
Kirchengemeinden� Seite 10

Das Interview – Daniel Knüfer
stellt sich den 25 Fragen� Seite 11

Veranstaltungen und Angebote
Ehrenamt� Seite 12 

Jahrgang 18 | Ausgabe 3 | 2025

tat      ortW
DIE ZEITUNG FÜR MITARBEITENDE UND FREUNDE DES KREISDIAKONISCHEN WERKES STRALSUND e.V.

tat      ortW  | 3/2025� www.kdw-hst.de

bezieht sich unser Gewaltschutzkonzept mit 
seinen Bestandteilen auf den Schutz vor allen 
Formen von Gewalt.  Dazu gehören unter 
anderem Handlungspläne und die Durch-
führung von Risikoanalysen.

Am 21.01.2025 starteten durch die Un-
terstützung von Janet Ratschkowski und 
Francisca Fox die je dreistündigen Basis-
schulungen nach dem Konzept der EKD 
„hinschauen-helfen-handeln“. Bereits 293 der 
ca. 340 hauptamtlichen Mitarbeitenden ha-
ben daran teilgenommen. Die Schulung un-
serer ehrenamtlichen Mitarbeitenden be-
gann im Juli. 

Licht und Schatten – es liegt in unserer 
Verantwortung, das Licht der Prävention 
und des Handelns so hell wie möglich schei-
nen zu lassen, damit die Schatten der Gewalt 
zurückgedrängt werden.

Bei Rückfragen stehen die Präventionsbe-
auftragte des KDW sowie die Meldebeauf-
tragten der Stabsstelle Prävention der Nord-
kirche zur Verfügung. � K

Janet Ratschkowski

Francisca Fox und Janet Ratschkowski� Foto: KDW
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BK: Verwaltung (Verw.)
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Jede/r kann um Ladung bitten bzw. kann  
aktuelle Themen einbringen – siehe ergänzend 
dazu auch unter www.kdw-hst.de

INTERNER SITZUNGSPLAN 

Frank Hunger, Vorstandsvorsitzender 
Kreisdiakonisches Werk Stralsund e.V.

www.kdw-hst.de

Thema dieser Ausgabe:
Licht & Schatten

Ihr/Euer Frank Hunger

Der rote Faden „Licht & Schatten“: Zwei Gegensätze, die sich dennoch bedingen. Es sind die 
Strahlen des Lichts, die uns überhaupt erst das Sehen ermöglichen. Licht bedarf einer Quelle und 
ist selbst die Voraussetzung dafür, dass wir unsere Umgebung wahrnehmen können. Schatten 
hingegen entsteht dort, wo Licht blockiert wird, etwa durch einen Gegenstand oder ein Wesen. 
Während das Licht mit seiner Magie die Welt sichtbar und lebendig macht, offenbart Schatten 
den Schauer, der im Verborgenen liegt. 

Der Schweizer Psychiater Carl Gustav Jung definiert Schatten in Übertragung auf unser 
Menschsein „als all die Teile von uns selbst, die wir verachten oder verabscheuen“. Wir alle ken-
nen solche Anteile in unserer Persönlichkeit, die wir versuchen zu überspielen, zu vermeiden 
oder zu verstecken. Ein innerer Kampf, der uns täglich viel Energie und Ressourcen kostet, oft 
auch jene unserer Mitmenschen, sowohl im privaten als auch im beruflichen Umfeld. Dabei wis-
sen wir schon aus Kindheitstagen, dass alle Versuche misslangen, unserem eigenen Schattenbild 
davonzulaufen. Jung sagte, es sei „unmöglich vor seinem Schatten zu fliehen oder ihn zu verlie-
ren, denn letztendlich ist er eine Repräsentation von uns selbst”. Er betonte, „dass alles Wesentli-
che einen Schatten wirft”. Eindrücklich auch seine Feststellung, „dass es der Schatten ist, der uns 
menschlich macht”. Ein Türöffner, der ermutigt, unangenehme Eigenschaften und Verhaltens-
muster nicht zu verdrängen, sondern bewusst wahrzunehmen. Ein Perspektivwechsel, der er-
möglicht, durch Integration des Schattens mehr Selbstakzeptanz zu erlangen. Ein Impulsgeber, 
der aktiviert, positive Veränderungen für mich und mein Umfeld in Gang zu setzen, mündend 
in der Chance auf annehmende Versöhnung mit dem eigenen Ver- wie Unvermögen, dem ei-
genen Sein, dem eigenen Glauben, der eigenen Seele, somit letztlich mit der eigenen Biografie.

Viele Wurzeln unserer Schatten liegen nach Jung in den tieferen Dimensionen unseres Mensch-
seins, beschrieben wie vertreten in seiner Lehre von den Archetypen (Urbilder) im kollektiven 
Unbewussten. In diesem Zusammenhang hielt er Glaube für kein äußeres Dogma, sondern für 
eine innere Haltung der Seele gegenüber dem Heiligen. Etwas, das nicht im Außen, sondern in 
der Tiefe unseres Innersten zu finden ist. Gerade hier beginnt nach Jung auch echte Persönlich-
keitsentwicklung: durch die bewusste Auseinandersetzung mit sich selbst und dem Annehmen 
des Schattens. Der Weg hin zu einer gesunden Seele wie einer resilienten Psyche.

Solche Überlegungen belegen für mich: Besonders in helfenden Berufen, wie wir sie aus-
üben, sehe ich uns darauf angewiesen, den eigenen Schatten auch in beruflichen Kontexten be-
wusst anzunehmen und zu integrieren. Voraussetzung dafür, dass wir unsere Klientel wie unsere 
Kollegen:innen nicht zur Kompensation des eigenen Schattens benötigend (aus-)nutzen („hilf-
lose Helfer“). Gleichsam, um mit unserem beruflichen Tun bei den uns Anvertrauten oder uns 
Aufsuchenden tatsächlich zur Entwicklung, Stärkung oder Wiedergewinnung einer gesunden 
Seele wie einer resilienten Psyche beitragen zu können. Wer sich einzig auf das leuchtende Licht 
im eigenen Sein konzentriert, läuft Gefahr, Andere und vor allem sich selbst immer wieder neu 
blenden zu müssen, dabei den Blick auf das Wesentliche verlierend, im Sinne von Jung – auf 
das Menschsein. Möge uns deshalb der Zauber des Zusammenspiels von magischem Licht und 
verborgenem Schatten geschenkt sein, verbunden mit dem Hauch des diesem Spiel innewoh-
nenden heiligen Geheimnisses, welches unser Menschsein ausmacht. 
Wundervoll beschrieben, vertont und gesungen von Karat in ihrem 
Lied „Magisches Licht”.
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GESEHEN UND GESEHEN WERDEN

Unsere herzlichen Glück- und Segenswünsche gehen an:

Licht und Schatten liegen oft nah beiein-
ander – auch in meinem Leben und Arbei-
ten im Kreisdiakonischen Werk Stralsund. 
Mein Name ist Gritje Dambeck, und nach  
18 erfüllten Jahren verabschiede ich mich zum  
30. Mai 2025 aus der Evangelischen Bera-
tungsstelle in den Ruhestand – aber nicht 
ganz.

Meine Reise im Verein begann mit dem Pi-
lotprojekt „Kleemobil“ im Brennpunkt Grün-
hufe. Seit 2008 durfte ich als Paar- und Lebens-
beraterin wirken – eine Aufgabe, die für mich 
nie ein „Job“, sondern immer Berufung war. 
Ich danke allen Kolleg:innen für Vertrauen, 
Wertschätzung und das herzliche Miteinan-
der. Bewahrt Euch diesen Geist – er ist das, 
was Diakonie ausmacht.

Licht war für mich oft das Vertrauen meiner 
Klient:innen, das sie mir im Voraus schenkten. 
Manche Beratungen führten zu neuen Wegen, 
manche blieben im Schatten des Möglichen. 
Doch jedes Gespräch war bedeutsam, jede Be-
gegnung ein Geschenk. Der Alltag in der Bera-
tung war nie leicht, aber immer lebendig und 
sinnerfüllt.

Nun beginnt ein neuer Abschnitt: Ab dem 
1. Juni 2025 werde ich dem KDW weiterhin 
verbunden bleiben – als Ansprechperson für 
Mitarbeitende, die in persönlichen oder beruf-
lichen Krisen Unterstützung suchen. Auch als 
Seelsorgerin bin ich für Euch da.

Wobei kann ich unterstützen?
•	 Persönliche Krisen, Partnerschaft, Familie
•	 Herausforderungen im Arbeitsalltag
•	 Trauer, Verlust, schwere Diagnosen

Seelsorge heißt für mich: zuhören, mit-

tragen, mitfühlen – jenseits von Konfession, 
Herkunft oder Lebensweise. Sie ist Bezie-
hung, nicht Lösung. Sie schenkt Raum, auch 
ohne Worte. Alles unterliegt selbstverständ-
lich der Schweigepflicht – vertraulich und 
kostenfrei.

Ich biete keine Supervision oder Mediation 
an – aber ich biete mein Ohr, meine Erfah-
rung und mein Herz. Nutzt dieses Angebot 
für Euch. Ein Gespräch kann entlasten, neue 
Sichtweisen öffnen – oder einfach gut tun.

Erreichbar ab dem 1. Juni 2025 unter:
Mobil: 0173 – 38 80 519
Email: vereinsseelsorge@kdw-hst.de

Ich freue mich auf neue Begegnungen mit 
Euch und verbleibe bis dahin mit herzlichen 
Grüßen Eure Gritje (Dambeck)� K

Gritje Dambeck

Abschied und Neubeginn
Zwischen Loslassen und Weitergehen

Abschied in der Beratungsstelle� Foto: KDW

AUTOR:IN: 

Gritje Dambeck 
Vereinsseelsorge,
Stralsund

GEBURTSTAGE

Juli
Mann, Melanie� 01.07.
Ewald, Ronny� 03.07.
Plötz Nicole� 03.07.
Buettler, Dorit� 04.07.
Prohn, Liza� 10.07.
Zurmühl, Katharina� 10.07.
Krüger, Josefine� 11.07.
Peuß, Nico� 14.07.
Engelhardt-Nehls, Sylke�15.07.
Meiser, Julia� 15.07.
Nalenz, Ramona� 17.07.
Gärtner, Ramona� 18.07.
Ratschkowski, Janet� 19.07.
Gaube, Fanny� 21.07.
Burmeister, Mona� 21.07.
Schönau, Emilia� 24.07.
Burwitz, Stefanie� 25.07.
Knüfer, Daniel	�  25.07.
Hopf, Viviane	�  26.07.

Ewert, Peter Willi� 31.07.
Reinhold, Peggy� 31.07.

August
Lorenz, Verena� 03.08.
Gutsche, Tina� 04.08.
Rust, Susann� 04.08.
Ayoub, Enaam� 05.08.
Wendel, Frank� 09.08.
Henke, Jette� 10.08.
Hopp, Robert� 13.08.
Bünger, Silvio� 15.08.
Kolberg, Ellen� 15.08.
Wartke, Tino� 16.08.
Herrmann, Dana� 16.08.
Schult, Tina� 17.08.
Heise, Anja� 17.08.
Müller, Maike� 18.08.
Schmidt, Johannes� 19.08.
Schmook, Anke� 20.08.
Nitz, Thomas� 21.08.
Wallis, Ricarda� 22.08.

Trenner, Mathias� 26.08.
Lipinski, Anett	�  30.08.
Schmidt, Charlotte� 30.08.

September
Pleger, Stephanie� 03.09. 
Hubert, Nicole� 04.09.
Granitza, Monique� 04.09.
Zeitke, Elisa� 05.09.
Lau, Michael� 06.09.
Gürgen, Cornelia� 07.09.
Mau, Lena� 07.09.
Bedau, Anja� 09.09.
Marzinski, Dirk� 14.09.
Lettow, Jana� 18.09.
Kerber, Ulrike� 20.09.
Ewert, Ulrike� 22.09.
Ottoson, Katrin� 23.09.
Hartmann, Janet� 24.09.
Bahlo, Manuela� 25.09.
Hehl, Gerald� 29.09.
Kretschmann, Cordula� 30.09.

DIENSTJUBILÄUM 

Welk, Dirk	�  5 Jahre
Völskow, Christine � 10 Jahre
Unmack, Thomas� 10 Jahre

Anzahl der Dienstjubiläumsjahre  
nach AVR
Angaben: Undine Berghaus –
soweit der Entgeltbuchhaltung bekannt 
und die Zustimmung der Mitarbeiten-
den zur Veröffentlichung vorliegt.�
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dern zu besprechen. Diskutiert wurde auch 
die Bedeutung individueller Förderkonzepte 
sowie die pädagogischen Herausforderungen 
im Umgang mit ADHS.

Der Fachtag bot nicht nur wertvolle In-
formationen, sondern auch einen Perspek-
tivwechsel: Die Teilnehmenden konnten im 
Vortrag und dem abschließenden Austausch 
erkennen, dass ADHS nicht nur mit Schwie-
rigkeiten verbunden ist, sondern auch Poten-
ziale in sich trägt. Denn wo Schatten fällt, gibt 
es immer auch Licht. Oder in den Worten 

SOZIALE DIENSTEEINWURF: 

KINDERTAGESSTÄTTENEINWURF: 

Wo Licht ist, fällt auch Schatten. Ohne das 
eine gäbe es das andere nicht. Dieses Bild be-
gleitet uns – in unserer Arbeit und im pri-
vaten Leben. 

Es erinnert uns daran, dass das Leben nicht 
nur hell ist. Doch gerade im Zusammenspiel 
von Licht und Schatten entstehen Tiefe, Echt-
heit und Wahrheit. 

Licht steht für Hoffnung, Wärme und Zu-
versicht. Ich bin überzeugt: Wir bringen Licht 
in das Leben vieler Menschen – durch un-
sere tägliche Arbeit. Wir schenken Fürsorge, 
Aufmerksamkeit und Hilfsbereitschaft. Sol-
che Lichtblicke sind oft entscheidend.

Auch mit den Schattenseiten des Lebens 
werden wir immer wieder konfrontiert. Denn 
das Leben verläuft selten reibungslos. Viel-
leicht sollten wir Schatten nicht nur negativ 
sehen. Sie fordern uns heraus, hinzuschauen, 
präsent zu sein – und nicht wegzusehen. Sie 

machen sichtbar, dass etwas das Licht blo-
ckiert – und doch: Das Licht ist da.

Licht und Schatten sind untrennbar mit-
einander verbunden. In der Arbeit mit Men-
schen brauchen wir die Kraft, beides auszu-
halten: die dunklen und die hellen Momente. 
Und auch in uns selbst spüren wir beides – 
Licht und Schatten zugleich.

Die Kunst liegt darin, nicht nur im Licht 

AUTOR:IN: 

Sarah Schüppler-Beer & 
Julia Müller | Mitarbeiterinnen, 
Ev. Beratungsstelle Stralsund

Ohne Licht kein Schatten� Foto: freepik.com

AUS DEN FACHBEREICHEN

Licht schenken – Schatten aushalten
Warum unsere Arbeit Tiefe braucht – und wie wir gemeinsam Orientierung geben

zu glänzen, sondern auch im Schatten auf-
rechtzustehen.

Zum Schluss noch ein Gedanke: Vielleicht 
ist es genau das, was unser Handeln so beson-
ders macht – dass wir das Licht nicht fest-
halten wollen, aber auch den Schatten nicht 
fürchten. Sondern dass wir beides als Teil des 
Weges begreifen. Und dass wir einander auf 
diesem Weg begleiten – mit Respekt, Mitge-
fühl und einem offenen Herzen.

Lasst uns Lichtquellen füreinander sein – 
für die Kinder, für die Familien, aber auch im 
Team.� K

Tina Gehrke

Am 21.05. veranstaltete die Beratungsstelle 
in Kooperation mit dem Pflegekinder-
dienst des Landkreises Vorpommern-Rü-
gen in Stralsund einen Fachtag zum Thema 
ADHS. Die Veranstaltung richtete sich ge-
zielt an Pflegeeltern und Fachkräfte, die sich 
mit den Herausforderungen und Möglich-
keiten dieser Störung auseinandersetzen.

Frau Loose, Oberärztin am Helios Kran-
kenhaus West Stralsund, hielt einen informa-
tiven Vortrag, in dem sie das breit gefächerte 
Diagnosebild von ADHS beschrieb, wissen-
schaftliche Erkenntnisse und therapeutische 
Ansätze vorstellte und die Herausforderun-
gen im Alltag aufzeigte. 

Im Anschluss hatten die Teilnehmenden 
die Möglichkeit, in kleinen Gruppen mitein-
ander ins Gespräch zu kommen. Dieser Aus-
tausch zwischen Fachleuten, Pflegeeltern und 
Pädagog:innen ermöglichte es, wertvolle Stra-
tegien für den Umgang mit betroffenen Kin-

von Saskia Niechial gesprochen: Neurodiver-
gente Kinder haben „einen Kopf voll Gold“. 
Licht steht dabei sinnbildlich für das richtige 
Umfeld, das ihre Stärken sichtbar macht und 
ihnen ermöglicht, ihr Potenzial zu entfalten.  
Die Rahmenbedingungen müssen so gestal-
tet werden, dass ihre Einzigartigkeit als Berei-
cherung wahrgenommen wird.

Der nächste Fachtag findet am 24.09.2025 
von 16-18:30 Uhr zum Thema FASD in Kita 
und Schule statt. Referentin wird Conny Kirs-
ten vom FAS(T)D-Perfekt-MV e.V. sein. An-
meldungen sind aktuell noch über unsere 
Website möglich.� K

Sarah Schüppler-Beer & Julia Müller

ADHS-Fachtag für Pflegeeltern
ADHS verstehen, Stärken erkennen und gemeinsam handeln

Fachtag zum Thema ADHS� Foto: KDW

AUTOR:IN:  

Tina Gehrke
Mitabeiterin 
Kita "Im Heuweg", Stralsund
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men des Gottesdienstes am Ostersonntag 
auf die Bühne zu bringen. In nur vier Ta-
gen lernten die jungen Darstellerinnen den 
Text auswendig, bauten gemeinsam mit dem 
„Sprungbrett“-Team der Norddeutsche Ge-
sellschaft für Bildung und Soziales die Büh-
nenkulissen und probten fleißig, um das 
Stück „Die Osterbande und das verschwun-
dene Ei“ vor etwa 70 Gästen aufzuführen. 

Das Theaterstück behandelt wichtige The-
men wie Ausgrenzung, Zusammenhalt und 
den Mut, Vorurteile zu hinterfragen – alles 
in einer klaren Symbolik von Schwarz und 
Weiß. Diese Farben stehen für Gegensätze, 
die im Stück durch die Geschichte der Mäd-
chen und die Botschaft des Osterfestes ver-
bunden werden. Es zeigt, wie Unterschiede 
überwunden werden können, wenn man ge-
meinsam an einem Strang zieht.

Das Projekt verdeutlicht, wie kreative 
Aktivitäten in kurzer Zeit eine starke Ge-
meinschaft schaffen können und welche 
Bedeutung Theater für die Vermittlung ge-
sellschaftlicher Werte hat. Die Mädchen 
konnten stolz auf ihre Leistung sein und den 
Zuschauern eine nachdenkliche und unter-
haltsame Osterbotschaft mit auf den Weg ge-
ben.� K

Frank Brückner

JUGENDARBEITEINWURF: 

Ein Projekt, das zeigt, wie kreative Ak-
tivitäten Grenzen überwinden und gesell-
schaftliche Werte vermitteln.

Während der Osterferien haben sechs 
Mädchen aus Grünhufe an einem beson-
deren Ferienprojekt im Nachbarschaftszen-
trum Auferstehungskirche (NBZ) teilge-
nommen. Ziel war es, in kurzer Zeit ein 
Theaterstück einzustudieren und im Rah-

AUTOR:IN: 

Frank Brückner
Aufsuchende Jugendsozialarbeit 
Grünhufe, Stralsund

AUS DEN FACHBEREICHEN

GEMEINWESENARBEITEINWURF: 

auftrag des ambulant betreuten Wohnens/ 
intensiv betreuten Wohnen − Assistenzhilfe 
Adoleszenz steht auf Papier geschrieben. Im 
besten Fall wird dieses Ziel innerhalb eines 
Bewilligungszeitraumes erreicht. 

Was auf dem Papier steht, bleibt beste-
hen. Der/Die Klient:in lebt allerdings mit 
seinen/ihren ständig schwankenden Be-
zügen zu seiner/ihrer Umwelt, seinen/ih-
ren Gefühlen, Motivation und der aktuel-
len Stimmung. Nach unseren Erfahrungen 
lebt ein jede:r zu Betreuende:r in Licht und 
Schatten seiner selbst. Wir als Mitarbei-
tende sind Unterstützer zu jedem Lichtver-
hältnis − im LICHT und im SCHATTEN. 
Wir sind da, wenn es hell und wenn es dun-
kel ist. In den Schattenmomenten benötigen 
die Klient:innen erfahrungsgemäß viel Em-
pathie, Geduld sowie Motivation von außen 
− VON UNS.  In den Lichtmomenten schaf-
fen sie mehr allein und benötigen oftmals 

Ein kleiner Einblick in die tägliche Ar-
beit mit unseren zu betreuenden jungen 
Erwachsenen mit verschiedensten Charak-
teren, Problemstellungen und deren Lö-
sungsansätzen.

In der Eingliederungshilfe steht zumeist 
das Ziel der „sozialen Teilhabe“ an oberster 
Stelle. Dieses wird sehr individuell im Rah-
men der Möglichkeiten der uns anvertrau-
ten Klient:innen festgesteckt. Der Arbeits-

Begleiter im Licht und Schatten
„Ohne Licht kein Schatten, Ohne Schatten kein Licht“, Zitat einer Klientin. 

AUTOR:IN:  

Nicole Budwig
Einsatzstellenleitung 
ABW & IBW - Adoleszenz-

nur einen Wegweiser zum selbstständigen 
Handlungsraum.

WIR sind in beiden Momenten für unsere 
zu Betreuenden da. Ob Licht oder Schat-
ten. Die Begleitung dafür zu sein, ist eine ab-
wechslungsreiche, spannende und manch-
mal auch ermüdende Aufgabe. Gerade wenn 
es nicht so gut voran geht, wie sich vielleicht 
beide Parteien der Betreuung wünschen. Hat 
nicht auch jede:r das Recht mal in LICHT 
und SCHATTEN zu stehen? 

Wo Schatten ist, ist auch Licht. Es wird 
wieder gut, es wird einfacher.  � K

Nicole Budwig

Wir stehen im Licht und Schatten.� Foto:  Freepik

"Die Osterbande und das verschwundene Ei"� Foto: KDW

Schwarz und Weiß: 
Gemeinschaft und Werte im Theaterstück aus Grünhufe
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„Licht und Schatten“ 
Motiviert und gebremst zugleich – ein innerer Spagat

men die großen Ungerechtigkeiten ins Spiel, 
die wir nicht so einfach ändern können, aber 
die nicht unser Denken und unser Fragen be-
stimmen sollten. 

Dagegen müssen wir immer im Alltag auf 
Gerechtigkeit achten, auf die Einhaltung von 
Regeln, welche das Recht des Einzelnen über 
das Recht des Stärkeren stellen.� K

Franz Triebenecker

MITARBEITERVERTRETUNGEINWURF: 

ANSPRECHPARTNER:IN 
Verwaltung
Herr Hehl � hehl.mav@kdw-hst.de

Soziale Dienste
Herr Stange� stange.mav@kdw-hst.de

Kitas
Herr Wartke� wartke.mav@kdw-hst.de 
Frau Gregor� gregor.mav@kdw-hst.de

Gemeinwesenarbeit
Herr Ewald� ewald.mav@kdw-hst.de

Da, wo das Licht nicht hingelangt, gibt es 
eine Grenze zwischen der Dunkelheit und 
dem Licht; zwischen Glück und Unglück, 
zwischen Gut und Böse. 

Ob Licht oder Schatten – das entscheidet der 
Zufall von Zeit und Raum. In einem Lied von 
Eckhard Wenzel heißt es: „Es ist nie die falsche 
Zeit; es ist immer der falsche Ort.“

Die Möglichkeit dieser Grenze erlaubt uns 
eine Schicksalsergebenheit, die uns ins Ab-
seits drängt (und damit ist nicht die Fußball-
regel gemeint, die ja eher einen unrechtmäßi-
gen Vorteil im Angriff meint). Denn wo Licht 
ist, ist auch Schatten. Wo Licht und Schatten 
entstehen, steht nicht in unserer Macht. Das 
entscheiden die Gestirne oder die Geometrien 
zwischen Lichtquelle und bestrahltem Objekt. 
Da können wir nichts machen.

Wir können versuchen, das Dunkel zu er-
hellen. Wir holen Taschenlampen, stellen eine 
neue Lampe auf oder ziehen in eine andere 

geografische Gegend. Wir arbeiten an der 
Geometrie. Das heißt: Wir reparieren das Be-
stehende, um es zu erhalten. Das ist wichtig 
und richtig. Das ist für soziale Arbeit ein an-
gemessenes ethisches Ziel.

Aber darüber sollte man nicht vergessen, das 
Grundlegende in Frage zu stellen. Was stellt 
sich gerade jetzt zwischen mich oder meiner/
meinen Klient:in – zwischen das Licht und 
dem nicht beschienenen Objekt. Da kom-

Neulich auf dem Weg zur Arbeit, vorher 
noch der Weg zum Kindergarten, standen 
wir im Verkehr, wartend bis der Zug die 
Straße überquerte. 

In dem Moment vergaß ich alles rundhe-
rum und schaute mich einfach nur um. Auf 
der rechten Seite war alles hell. Die Morgen-
sonne hatte die Dächer und Hauswände an-
gestrahlt. Links dagegen – Schatten, grau, 
feucht und nass. Komisches Bild. Doch ir-
gendwie dachte ich, so fühlt es sich gerade 
bei mir an.

Auf der einen Seite ist da die Motivation, 
etwas voranzubringen. Die Idee, das Bren-
nen für das, was wichtig ist. Der Wunsch, 
Dinge besser zu machen. Und auf der ande-
ren Seite, das Gefühl, festzustecken. Prozesse, 
die auf sich warten lassen. Das zähe Gefühl, 
dass ich loslaufen will, aber nicht kann. Das 
frustriert und wenn ich ehrlich bin, es fühlt 

VERWALTUNGEINWURF: 

sich manchmal einsam an. Als würde man 
etwas sehen, das andere gerade nicht sehen 
(wollen). Oder als würde man den nächsten 
Schritt machen wollen, während um eine he-
rum noch diskutiert wird, ob überhaupt los-
gelaufen werden soll. Man ist in Gedanken 
vertieft und merkt gar nicht, dass einiges an 
einem vorbeiläuft. Dabei habe ich oft selbst 
gesagt und geschrieben, dass jede Sekunde 
im Leben seinen Wert hat. 

Letztendlich muss ich mir aber auch im-
mer wieder sagen, dass Licht nicht heißt, 
dass alles glatt läuft. Licht ist, wenn man wei-
termacht, wenn man für etwas steht, wenn 
man sich nicht komplett kleinmachen lässt, 
auch wenn es schwerfällt. Schatten gehört 
dazu. Gerade dann, wenn man Verantwor-
tung trägt und mitgestallten will. Ich schreibe 
das hier nicht als Vorwurf oder möglichen 
Hilferuf. Sondern einfach, weil ich glaube, 
dass wir ehrlich bleiben müssen. Und weil ich 
weiß, dass es anderen vielleicht ähnlich geht, 
auch wenn sie es nicht laut sagen.

Licht und Schatten. Beides ist da. Und 
manchmal reicht schon ein kleines Licht, 
damit der Schatten nicht überhandnimmt. 
Ich halte meins weiterhin fest, auch wenn es 
gerade ein wenig flackert. � K

In dem Sinne Nico Vanek

AUTOR:IN: 

Nico Vanek
Vorstandsmitglied,  
Stralsund

AUS DEN FACHBEREICHEN

Das flackernde Licht halten� Foto: pixabay.com

Hell und dunkel 
Das verspricht, dass wir klar unterscheiden können.

Das Dunkel erhellen� Foto: pixabay.com



INFORMATIONEN

tat      ortW  | 3/2025� 7

AKTUELL SUCHEN WIR:

Freiwilliges Soziales Jahr (FSJ) in Kita und Kultur
Ev. Kita “Arche Noah” und “EDEN” in Stralsund, “Sonnenblume” in Ribnitz-Damgarten, “8. März” in Sassnitz,  
“Inselkrabben“ in Vitte/Hiddensee, “Findus“ in Neuendorf und Kulturkirche St. Jakobi in Stralsund� ab 01.09.2025

Bundesfreiwilligendienst (BFD) 
Freizeittreff BLEICHENECK in Verbindung mit dem Mehrgenerationenhaus in Stralsund� ab 01.09.2025

Sozialpädagogischer Mitarbeitende (m/w/d)
Koordination Kinder- und Jugendarbeit- Stadtteilarbeit Stralsund Grünhufe� ab sofort

Pädagogische Mitarbeitende (m/w/d)
als Einsatzstellenleitung wie auch die pädagogische Mitarbeit in der ambulanten Assistenzleistung im Einzelwohnen Adoleszenz� ab 01.09.2025

Staatlich anerkannter Erzieher (m/w/d)
Kita “Inselkrabben” in Vitte/Hiddensee und� ab 01.11.2025

Staatlich anerkannt Erzieher (m/w/d)
“Sonnenblume” in Ribnitz-Damgarten� ab sofort

Stand 30.06.2025, aktuelle Stellenangebote finden Sie unter 
www.kdw-hst.de/ueber-uns/stellenangebote.�

Offene Stellenangebote

Mit dieser Mitarbeiterzeitung möchten wir 
auch zum Thema Transparenz einen Über-
blick zu den übergreifenden Angeboten, 
Aufgaben und Ansprechpartner:innen bie-
ten. 
Hier erhalten Sie eine Übersicht zu den The-
men: 
•	 Versicherungen - VRK  

(Versicherer im Raum der Kirchen)
•	 Versicherungen - Ecclesia
•	 Rechtliche Beratungen
•	 Präventionsbeauftragte:r
•	 Unabhängige:r Meldebeauftragte:r
•	 EDV & IT - externe:r Support & IT-

Sicherheitsbeauftragung (Malchow 
IT)

•	 Arbeitssicherheitsausschuss (ASA)
•	 Arbeitssicherheitsfachkraft (SiFa)
•	 Arbeitsmedizin
•	 Fortbildung betriebliche 

Ersthelfer:innen
•	 Belehrungen zum Umgang mit  

Lebensmitteln

Wen spreche ich für was an?
VERSICHERUNGEN - ALTERSVORSORGE - ARBEITSSCHUTZ/-SICHERHEIT/-MEDIZIN/-SCHULUNGEN

Einfach den QR-
Code scannen und 
die Übersicht für 
2025 erhalten.

Bitte schicken Sie Ihre  

Bewerbung an folgende Email:

bewerbung@kdw-hst.de 

und wir werden uns bei Ihnen 

melden.



April

Mai
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RÜCKBLICK 2025 | APRIL-JUNI

Rossmann-Spende an Kinder und Jugendliche wurde übergeben

Kita "LÖWENZAHN" in Gingst – Pastor Gerber war zu Besuch und gestaltete 
gemeinsam mit unserer Kollegin Ela einen besonderen Morgenkreis 

Stadtteilarbeit Stralsund - Grünhufe – Müllsammelaktion im Stadtteil 

Teilnahme am Lions Cup 2025 – Danke an alle Teilnehmenden

Kinder-, Jugend- und Gemeinwesenarbeit im Amtsbereich Niepars – Tamme 
und Karl haben Spenden für das Kinderdorf 2025 gesammelt.

Stadtteilarbeit Stralsund - Grünhufe 
– Ostern in Grühufe mit Gottesdienst, 
Theater, Zirkus, Basteln uvm.

Kulturkirche St. Jakobi | Auftakt zum Jubi-
läumsjahr 2025, 500 Jahre Refomattion in 
Stralsund

Unser Angebot für externe Inhouse-Fortbildung "Kinderschutz" für Kitas, 
Schulen und Kindertagespflege



APRIL-JUNI | RÜCKBLICK 2025
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Juni

Mitgliedervollversammlung 2025 mit 
Gastvortag von Thomas Nitz

Eröffnung erster Kletterfelsen Stralsund – Beteiligung mit der mobilen Stra-
ßenküche

Stadtteilarbeit Stralsund - Grünhufe –
Verabschiedung Thomas Nitz in den 
Ruhestand

Stadtteilarbeit Stralsund - Grünhufe – 
Kunstgottesdienst

Kita "Arche Noah" in Stralsund – Buntes Fest zum Kindertag

Kulturkirche St. Jakobi – Ausstellungser-
öffnung Oliver Dohr

Kita "St. Martinsgarten" in Putbus – Auf dem Flohmarkt in Putbus



AUTOR:IN:  

Johannes Pilgrim
Ev. Kirchengemeinde 
Stralsund St. Nikolai

10� tat      ortW  | 3/2025

KIRCHENGEMEINDENEINWURF: 

Keine andere norddeutsche Stadt ent-
schloss sich so früh zum „Luthertum“ wie 
Stralsund.

Acht Jahre (erst!) lag da Luthers berühm-
ter Wittenberger Thesenanschlag von 1517 
zurück. 1534 schloss sich das gesamte Her-
zogtum Pommern der Reformation an. In 
Stralsund verbreitete sich der „Neue Glaube“ 
jedoch schon 1525 und setzte sich noch im sel-
ben Jahr in der Stadtmehrheit durch.

Auch diese Bewegung damals ist von viel 
Licht und Schatten geprägt. Schaut man auf 
die Unruhen, die Gewalt, die Zerstörungen, 
liegt über dem Prozess ein langer Schatten: 
mittelalterliches Kunst- und Kulturgut ging 
durch Vandalismus unwiederbringlich ver-
loren. Auch ein einfaches, holzschnittartiges 
Weltbild aus Gut und Böse brach zusammen ...

Schaut man allerdings auf das Bibelstudium, 
das Luther und seine Weggefährten initiierten, 
schaut man auf die Erkenntnis, dass Gott den 

Menschen gut und gnädig ist, schaut man auf 
die Einführung der Schulbildung für Jungen 
und Mädchen!, schaut man auf eine einheit-
lich werdende deutsche Sprache ..., dann ist 
da vor 500 Jahren viel Licht und Leuchtkraft 
in die Welt gekommen. 

Christian Ketelhot (1492 - 1546) hat da-
mals in Stralsund die Reformation maßgeb-
lich vorangetrieben. Und Johannes Aepinus 
legte am 5. November 1525 hier sogar die al-
lererste „Kirchen- und Schulordnung“ für die 

evangelische Welt vor. Das hatte etwas „Welt-
Bewegendes“! 

Die evangelischen Kirchengemeinden 
Stralsunds haben zusammen mit der Hanse-
stadt aus diesem Anlass für 2025 ein umfang-
reiches Jahresprogramm „gestrickt“, das am  
25. April in der Kulturkirche St. Jakobi mit ei-
nem Festakt seinen Auftakt fand und erst nach 
dem jährlichen Reformations-Gedenktag am 
31. Oktober endet. 

Zahlreiche Veranstaltungen gibt es zu be-
suchen. Darunter Konzerte am 22. Juni, am 6. 
Juli und jeden Mittwoch abwechselnd in den 
großen Kirchen, ein Straßenfest in der Ketel-
hot-Straße am 12. Juli, am 27. Juli einen Got-
tesdienst und Vortrag mit der ehemaligen 
EKD-Ratspräsidentin Annette Kurschus. Am 
13. September kommt Dr. Margot Käßmann 
zu einem Vortrag in der Nikolai-Kirche und 
vieles mehr. � K

Johannes Pilgrim

Herzlich Willkommen in der Kinder- und 
Jugendwohngruppe in Bergen! 

Im gleichen Haus befinden sich die Früh-
förderung und die Beratungsstelle Rügen 
sowie das Angebot „Jugend stärken – Brü-
cken in die Eigenständigkeit“. Die jüngste Be-
wohnerin der drei Jahre alten Einrichtung ist 
sechs Jahre alt. 

Weiter geht es mit unserer Reihe „Spuren-
suche“, die nach und nach Orte, Menschen 
oder dem KDW Stralsund anderweitig zu-
gehörige Besonderheiten vorstellt. 

Der erste Teil der gesuchten Einsatzstelle 
kann in diesem Jahr auf ganze zehn Jahre Ar-
beit im Stadtteil und darüber hinaus zurück-
blicken. Zwei Teile sind seitdem dazugekom-
men. Nun versorgen sie gemeinsam das ganze 

SPURENSUCHE

Stadtgebiet mit ihrer Präsenz in wetterfester 
Dienstkleidung und sind auch darüber hin-
aus gut vernetzt. Individuellen und gruppen-
spezifischen Problemlagen nehmen sie sich 
an und stellen unermüdlich Anträge für Pro-
jektmittel zusätzlich zum fest vorgegebenen 
ESF-Finanzierungsrahmen. Die Zielgruppe 
freut sich über viele weitere erlebnisorien-
tierte Veranstaltungen, wenn es hoch hinaus 
geht oder der Pfeil (wie so mancher neuer Le-

bensabschnitt) sein Ziel sucht.  
Na, fündig geworden? Der/die Erste mit 

Nachricht der richtigen Lösung an judith.
montag@kdw-hst.de bekommt einen kleinen 
Preis  (ausgenommen Redaktion tatWort und 
Mitarbeitende der gesuchten Einsatzstelle).�K

Judith Montag

Wen oder was suchen wir?

AUS DEN FACHBEREICHEN

AUTOR:IN:  

Judith Montag
Bereichsleitung Ehrenamt und  
Stabsstellen,  Stralsund

AUFLÖSUNG 

Der gesuchte Ort der tatWort 02-2025 war die  
KJWG Bergen des KDW Stralsund.

Eröffnung in der Kulturkirche� Foto: KDW

500 Jahre Reformation 
Stralsund feiert Jubiläum
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Amt Barth

Amt 
Ribnitz-Damgarten

Marlow

Grimmen

Süderholz

Stralsund

Putbus

Sassnitz

Binz

Amt Altenpleen

Amt 
West-Rügen

Amt 
Nord-Rügen

Amt 
Bergen auf Rügen

Amt 
Mönchgut-Granitz

Amt Niepars

Amt Milzow

Amt 
Franzburg-Richtenberg

Amt Recknitz-Trebeltal

Amt 
Darß/Fischland Zingst

DAS INTERVIEW

Frage 1: 	 Ihr liebster Zeitvertreib?
DK: 	� Sport, Musik/Schlagzeug.
Frage 2: 	 Gern treffen würden Sie?
DK:  	� Meine Vorfahren.
Frage 3: 	� Wer und/oder was hätten Sie 

gern sein mögen?
DK: 	� Ich bin genau richtig.
Frage 4: 	� Ihre stärkste Seite?
DK: 	� Mein Optimismus.
Frage 5: 	 Ihr größter Fehler?
DK: 	�� Prioritäten falsch gesetzt zu haben.
Frage 6: 	� Welchen Fehler entschuldigen Sie am 

ehesten bei Anderen?
DK:  	� Fettnäpfe
Frage 7: 	 Mehr Zeit hätten Sie gern für?
DK: 	 Das Genießen des Augenblicks.
Frage 8: 	 An anderen Menschen schätzen Sie?
DK:  	� Ecken und Kanten, Ehrlichkeit, 

Loyalität, Humor.
Frage 9: 	 Lachen können Sie über?
DK: 	 Die eigene und die Dummheit 
	 Anderer.
Frage 10: 	Aus der Haut fahren können Sie?
DK: 	 �Im Stadtverkehr.
Frage 11: 	Zu kämpfen lohnt es sich für?
DK: 	 Die Liebe.
Frage 12: 	 Ihr Held in Geschichte oder Gegenwart?
DK:  	� Jesus.
Frage 13: 	 Ihr Lieblings-Autor?

DK:  	� Derek Prince.
Frage 14: 	Gerne hören Sie Musik von?
DK:  	 Klassischen Rock, Worship
Frage 15: 	� Ihre Lieblings-Sendung in Funk oder TV?
DK:   	� Dokumentationen
Frage 16: 	 Ihr Lieblings-Essen und -Getränk?
DK:  	 Orientalisch, Fassbrause.
Frage 17: 	 Ihr Lieblings-Tier?
DK:  	 /
Frage 18: 	 Ihr Lieblings-Ort oder -Land?
DK:  	� Ich finde es hier sehr schön.
Frage 19: 	Glück heißt für Sie?

Daniel Knüfer (46) beantwortet die 25 Fragen. 
Er arbeitet seit 2022 für das Kreisdiakonische Werk Stralsund.

Daniel Knüfer� Foto: privat

tat      ortW  | 1/2022� 11

25 Fragen &  
Antworten

DK:  	 Mit sich, der Welt und dem  
	 lieben Gott im Reinen zu sein.
Frage 20: 	Angst haben Sie vor?
DK: 	� Es kommt wie es kommt.
Frage 21: 	Als natürliche Gabe wünschten Sie sich?
DK: 	 Eine Singstimme.
Frage 22: 	� Die drei wichtigsten technischen  

Errungenschaften für Sie sind?
DK:  	� Rad, Buchdruck, elektrischer 

Strom.
Frage 23: 	� An Ihrer beruflichen Tätigkeit mögen/

schätzen Sie?
DK:   	� Begleiter auf dem Lebensweg ei-

nes Anderen zu sein.
Frage 24: 	 Ihr nächstes Ziel?
DK:  	 �Besser zu werden in dem, was ich 

tue.
Frage 25: 	 Ihr Lebensmotto?
DK:  	 Wenn du an dem Gipfel eines 
	 Berges angekommen bist, 
	 klettere weiter!� K

tat      ortW  sagt danke. 
Interview: Frank Hunger

INFOS EINSATZSTELLE: EINSATZSTELLE: 
Hilfen zur Erziehung
�(FACH-)BEREICH: 
Soziale DiensteK	� Anzahl der Mitarbeitenden:  

12
K	� Anzahl der zu betreuenden Kinder/Jugendlichen 

oder jungen Erwachsenen?
Jede/r Kolleg:in arbeitet im Schnitt mit ca. 8-10 Familiensys-
temen, -netzwerken und Institutionsstrukturen hinsichtlich 
der Umsetzung von Leistungsbedarfen zur Lebensbewälti-
gung mit den anspruchsberechtigten Hilfesuchenden.

K	� konzeptionelle Aussage zur Einsatzstelle: 
Wir bedienen flexibel und kompetent den gesetzlichen Auf-
tragsrahmen des Kinder- und Jugendhilfestärkungsgesetz 
(SGB VIII) und der Eingliederungshilfe für Menschen mit Beein-
trächtigungen (SGB IX).

K	� Besonderheit/en der Einsatzstelle: 
Wir sind ein Super-Team im hochachtenden und wertschät-
zenden Miteinander, anspruchsvoller Haltung an uns und un-
sere Arbeit und mit viel Freude am Gelingen unseres gemein-
samen Handelns.



KUNSTWERK-
GOTTESDIENST 

TERMINE & VERANSTALTUNGEN

Liebe Leserinnen, liebe Leser,
wir freuen uns wieder, unter Vorbehalt Veranstaltungen bzw. Projekte durchzuführen bzw. zu planen.  
Aktuelle Informationen finden Sie unter www.kdw-hst.de und/oder auf den Social Media-Kanälen.

EHRENAMT:

JULI
Projekt Straßenküche

– KOSTENLOSES Essen für Kinder/Jugendliche –
Termine einfach 
hier scannen

Kulturkirche St. Jakobi Musikalische Lesung  
– Eine Hommage an Tamara Danz –

09.07. | 20 Uhr

Kulturkirche St. Jakobi DIE ZÖLLNER – im Trio Infernale | Dirk Zöllner, 
André Gensicke und Tobias Unterberg – 

15.07. | 19:30 Uhr

Stadtteilarbeit 
Stralsund Grünhufe

Sommerfest Grünhufe 
– Mottofarbe Blau –

16.07. | 14-18 Uhr

Ev. Kita "Im Heuweg" Kinderstadtteilfest
– Mottofarbe Blau –

16.07. | 14-18 Uhr

Kulturkirche St. Jakobi Entscheidung auf Hiddensee 
– Lesung –

17.07. | 17 Uhr

Kulturkirche St. Jakobi Vietsmorgen & SchwesterhÄrz 19.07. | 19 Uhr

Kulturkirche St. Jakobi Felix Meyer – Album „Später noch immer“ – 24.07. | 20 Uhr

Kulturkirche St. Jakobi The ABERLOUR’S – OtterTour 2025 | 26 Years 
of Celtic Folk’n’Beat! –

31.07. | 19:30 Uhr

AUGUST
Projekt Straßenküche

– KOSTENLOSES Essen für Kinder/Jugendliche –
Termine einfach 
hier scannen 

Kulturkirche St. Jakobi enVivo – Leidenschaftlicher Acoustic-Pop aus 
Dresden –

03.08. | 20 Uhr

Kulturkirche St. Jakobi The Rubettes
–  Live in Concert 2024/25  –

07.08. | 20 Uhr

Kulturkirche St. Jakobi The String Company Erfurt –  Weltmusik - 
Klezmer - Gipsy Swing - Folk - Jazz  –

09.08. | 19:30 Uhr

Kulturkirche St. Jakobi IC FALKENBERG – Das neue Solokonzertpro-
gramm „Komm an Land“ –

16.08. | 20 Uhr

Kulturkirche St. Jakobi Stilbruch
–  „20 Jahre Stilbruch Tour“ –

21.08. | 20 Uhr

Kulturkirche St. Jakobi CrazyBirds
–  electra-Songs original –

24.08. | 20 Uhr

Kulturkirche St. Jakobi Rockfonie Leipzig –  Queen-Cover! Eine 
Rockfonie von Rockfonie! –

29.08. | 20 Uhr

SEPTEMBER
Projekt Straßenküche

– KOSTENLOSES Essen für Kinder/Jugendliche –
Termine einfach 
hier scannen

Kulturkirche St. Jakobi Who´s Pink
– A Pink Floyd Tribute –

13.09. | 20 Uhr

Stadtteilarbeit 
Stralsund Grünhufe

Ladies Lounge
– Frauenabend ohne Männer und Kinder –

15.09. | 18 Uhr

Beratungsstelle  
Stralsund

Fachtag FASD
– FASD in Kita und Schule –

24.09. | 16-18:30 Uhr
Tagungsraum Elimgemeinde

Am 25. Mai 2025 fand in der Auferste-
hungskirche ein besonderer Gottesdienst statt, 
zu Ehren des Altarbildwerkes des Bildhauers 
Friedrich Press. Es war ein gelungener Tag, wie 
ein kleiner Kirchentag, es kamen Stralsunder 
Christen und Kunstinteressierte. Die Künst-
lerin Svea Gustavs, die hier zur ersten Jungen 
Gemeinde gehörte, hielt einen durchdachten 
Vortrag über den Künstler Friedrich Press und 

über die Planung und Entstehung des Altars. 
Da das Gebäude der Auferstehungskirche zum 
Sonderbauprogramm der EKD, der Evangeli-
schen Kirche Deutschlands gehörte, wurde der 
Bau mit Mitteln aus dem Westteil der EKD er-
möglicht. Der geplante Bau der Kirche setzte in 
der kleinen Gemeinde die großen Ideen frei, 
von Anfang an Kirchenkunst einzubeziehen. 

Die Planung für den Altar brachte Schwung 
in die Gemeindebildung. Die Fahrten zum 
Künstler Friedrich Press nach Dresden und 
die Gottesdienst-Gespräche auf der grünen 
Wiese, waren so lebendig, dass Alte, Eltern 
und Jugend gemeinsam die Pläne schmiede-
ten. Die Einweihung der Auferstehungskirche 
am 24.3.1991 war ein Fest für Stralsunds Chris-
ten. 35 Jahre später lockte der Gottesdienst am 
25.5.2025 nicht nur die Mitglieder der Luther-
gemeinde, die unsere Gemeindepartner sind, 
sondern auch kunstinteressierte Stralsun-
der an. Ist doch die Spezialität des Bildhauers 
Friedrich Press mit Beton zu arbeiten etwas 
Außergewöhnliches, dem Material, aus dem 
die Neubaublocks gebaut sind. Press nimmt 
das Material des Alltags in den Sonntag hin-
ein. Das Bildwerk bereichert die Stadt Stral-
sund, die zu ihrem Welterbe eigentlich nur die 
großen Backsteinkirchen zählt und bindet den 
Stadtteil Grünhufe mit dem Bildwerk an die 
Innenstadt an.� K

Jorinde Gustavs

Stand 18.06.2025 Alle Angaben erfolgen ohne Gewähr. Wir weisen außerdem darauf hin, dass es zu kurzfristigen Programmänderungen kommen kann. Weitere Infor-
mationen über Veranstaltungen des Kreisdiakonischen Werkes Stralsund e.V. finden Sie online unter: https://kdw-hst.de/veranstaltungen und auf den Seiten der jewei-
ligen Einsatzstellen.
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Jorinde Gustavs
Künstlerin, Gemeindemitglied und 
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